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Gottesdienst-Ordnung
20. De}.: 4. Slboentfonniag. ©oangelium: Soljonnes, ber Dupprebiger. §1. 9Jîef=

jcrt 6—8 Utjr- 9.30 Xlljt: Stmt unb S3rebigt. Sîacfrm. 3 Hf)t: Sefper,.
Stusfetjung, Segen unb Saloe.

21. Deg.: Seift bes hl- Dljmnas, Stpoftel. 8 Ulfr: 9lmt in ber iBafitifa.
24. Dej.: Sßigi 1 non SBeihnadften. Kirchenfafttag. 33on 5 Uljr abenbs ab prt

ber Soft' unb Stbftinenvtag auf. 8 Uljr: Stint; in ber ©nabentapette.

25. 3bej. : § o ttj tj e i I i g e s SB e i h n a dj-1 s f e ft. Der Stadjtgottesbienft finbet
nidjt um 12 Uhr, fonbern erft um 2 Ut)r ftatt. Um 2 UI>r ift juerft
SSrebigt unb 2B'eif)-nadjts 1 ieb, bann leoitiertes fjodjamt. Statt) bemfel=
Ben ift ©elegentjeit jum Satrametttenempfang. ©leictjveitig beginnen
in ber ©nabentapette bite 1)1. SJÎeffen in ununterbrochener ^Reihenfolge
bis jur legten um 8 Ulj-r. 714 Utjr ift in ber ©nabentapelte bas

§iricnamt. 9.30 Uhr in ber SBafilita bas §ochamt. Sîadjm. 3 Uljr:
Sßefper, Stusfetjung, Segen unb Saloe.

26. Dej.: S®ft bes hl- Stephanus, Diaton u. SJÎartgrer. 8 Uhr: Stmt in ber

Dafilita. Stach bemfelben roirb SB-ein gefegnet ju ©hren b'es hl- Ste=

phanus unb ben ©täubigen an ber Äommunionbanf ausgeteilt.
27. De).: Sonntag innerhalb ber Dttao non SBeihnadjlten unb augleich bas Seft

bes hl- Sohonnes ^es ©oangeliften. $1. SDÏeffen non 6—S Uhr. 9.30

Uhr: Stmt unb Sßrebigt. Sîad)! bem Stmt mirb SBeitt gefegnet 3U ©hre,t
bes hl- Johannes unb ben ©laubigen ausgeteilt.

28. Dev.: Seft ber hl- unfdjulbigen Kinber. Um 8 Uhr: Stmt in ber 58-afitita.

31. Dej.: Stbenbs 6 Uhr: Stusfetjung, De Deum vur Danffagung fiir bie mährenb
bes Sahres empfangenen SBoljltaten unb Segen. Seierlid)es ©lodenr
geläute.

1. San.: Seft ber Skfdjneibung Unferes Herrn 3efu ©hrifti- Stnfang bes bürg er=

liehen Softes. §1. SJÎeffen 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Stmt unb iprebigt.
SRacbm. 3 Uhr: 33efper, Stusfetjung, Segen unb Salue.

3. Son.: Seft bes hl- Stamens 3efu. §1. 'SJÎeffen 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ^prebigt
unb Stmt. Sîad>m. 3 Uhr: 33cfp-er, Stusfehung, Segen unb Saloe.

5. San.: 33igil non Dreitönig. 8 Uhr: Stmt; in ber ©nabenfapelle.
6. San.: Seft ber hl- Dreitönige. 6—9 Uhr: §1. SJÎeffen in ber ©nabentapette.

10 Uhr: rebigt unb Hodjamt. ©rfter SJÎittrooth. Sîad) bem Hodjamt
Stusfehung bes Sttterheiligften. ©s bleibt über SJîittag jur SInbetung
ausgefegt. Um 3 Uhr: lirebigt, gemeinfames Sühnegebet mit fatra=
mentalem Segen. SBor unb nachher ift ©elegenheit -jur hl- SSeicfit.

10. Son.: Sonntag innerhalb ber Dttaio non Dreitönig. $1. SJÎeffen oon 6—8 Utj-r.
9.30 Uhr: Stmt unb tßrebigt. Sî ad m. 3 Uhr: SSefper, Stusfetjung, Segen
unb -SaIne.

15. San.: Seft bes h-t- SJtaurus, Stbtes. 8 Uljr: Stmt in ber SBctfiXifa. Sin biefem
Xage tonnen alle ©laubigen in unferer Kirche unb in ben Kirchen ber
®enebittiuer=iit5farreien einen notttommenen Stblafj geroinnen unter ben
geroöhntichen laS-eb-ingungen.

17. Son.: 2. Sonntag nach Dreitönig. $1. .SJÎeffen non 6^8 Uhr. 9.30 Uhr: Stmt
unb sprebigt. Stad)m. 3 Uhr: 33-efper, Stusfegung, Segen unb Salue.
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20. Dez.: 4. Adventsonntag. Evangelium: Johannes, der Buszpredigcr. Hl. Mes¬
sen 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

21. Dez.: Fest des hl. Thomas, Apostel. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
21. Dez.: Vigil von Weihnachten. Kirchensasttag. Von 5 Uhr abends ab hört

der Fast- und Abstinenztag auf. 8 Uhr: Amt in der Enadenkapelle.

25. Dez.: Hochheiliges W e i h na ch t s f e st. Der Nachtgottesdienst findet
nicht um 12 Uhr, sondern erst um 2 Uhr statt. Um 2 Uhr ist zuerst
Predigt und Weihnachtslied, dann levitiertes Hochamt. Nach demselben

ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Gleichzeitig beginnen
in der Enadenkapelle die hl. Messen in ununterbrochener Reihenfolge
bis zur letzten um 8 Uhr. 711 Uhr ist in der Enadenkapelle das

Hirtenamt. 9.30 Uhr in der Basilika das Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez.: Fest des hl. Stephanus, Diakon u. Märtyrer. 8 Uhr: Amt in der

Basilika. Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl.
Stephanus und den Gläubigen an der Kommunionbank ausgeteilt.

27. Dez.: Sonntag innerhalb der Oktav von Weihnachten und zugleich das Fest
des hl. Johannes des Evangelisten. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30

Uhr: Ami und Predigt. Nach! dem Amt wird Wein gesegnet zu Ehren
des hl. Johannes und den Gläubigen ausgeteilt.

28. Dez.: Fest der hl. unschuldigen Kinder. Um 8 Uhr: Amt in der Basilika.
31. Dez.: Abends 0 Uhr: Aussetzung, Te Deum zur Danksagung für die während

des Jahres empfangenen Wohltaten und Segen. Feierliches Glockengeläute.

1. Jan.: Fest der Beschneidung Unseres Herrn Jesu Christi. Anfang des bürger¬
lichen Jahres. Hl. Messen 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

3. Jan.: Fest des hl. Namens Jesu. Hl. Messen 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

5. Jan.: Vigil von Dreikönig. 8 Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.

6. Jan.: Fest der hl. Dreikönige. 0—9 Uhr: Hl. Messen in der Enadenkapelle.
10 Uhr: Predigt und Hochamt. Erster Mittwoch. Nach dem Hochamt
Aussetzung des Allerheiligsten. Es bleibt über Mittag zur Anbetung
ausgesetzt. Um 3 Uhr: Predigt, gemeinsames Sühnegebet mit
sakramentalem Segen. Vor und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

10. Jan.: Sonntag innerhalb der Oktav von Dreikönig. Hl. Messen von 0—8 Uhr.
9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

15. Jan.: Fest des hl. Maurus. Abtes. 8 Uhr: Amt in der Basilika. An diesem

Tage können alle Gläubigen in unserer Kirche und in den Kirchen der
Benediktiner-Pfarreien einen vollkommenen Ablaß gewinnen unter den
gewöhnlichen Bedingungen.

17. Jan.: 2. Sonntag nach Dreikönig. Hl. Messen von 0^8 Uhr. 9.30 Uhr: Amt
und Predigt, Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
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Predigt bei der offiziellen Schlussfeier des 300-
jährigen Wallfahrtsjubiläums der Benediktiner
von Mariastein

Jubilate Deo: Singet (Sott bas 2ob!
Sas roar bas 2Rotto, bas am 3. 9Jtai bei ber Eröffnung bes 300jäl)rigen

Jubiläums auf biefer Langel erfcb)alltc. Ja, bas Jal)r 1936 roar eincrfeits
ein großes Sankes= unb Jubelfeft ber benebiktinifcfeen Jamilie non 3Jca=

riaftein, aber nod) ein größeres Jubeljahr für ungätjlige ißilger aus nal)
unb fern. Niemals hätte man folcfee Ströme non ÎDÎenfdjen erroartet, roie
fie Sonntag für Sonntag, ja man barf fagen, Sag für Sag fjierfeer gepil--
aert finb. Ja, 1936 roar ein grofeer Sribut an bie ©nabenmutter oon
2Rariaftein.

Unb roenn id) Ijeute an meinem (Seifte bie 3eü oorbeigefjen laffe, roo
unter 2Iffifteng eines Sertreters bes kranken 23ifd)ofs oon SBafel unb ber
!)ol)en SRegierung oon Solott)urn, ber 2lbt oon 3Rariaftein=23regeng bas
ißontifikalamt gur Eröffnung t)ielt, fo fehe id) fo manches fd)öne 23tlb,
f)öre fo manches inbrünftige ©ebet, laufte fo manchem frommen ©efang,
ja alles gufammen roar ein großes, anbäcfetiges, oertrauensoolles „Ave
Maria". £tlein unb groß, arm unb reich, jung unb alt, ©elet)rte unb
Sßilger aus betn 33olkc harnen, alle roollten ben Segen ber ©nabenmutter
im Stein.

Unb unter biefen pilgern fefeen roir t)of)e unb b)öd)fte kirchliche 2Sür=
benträger. 2Btr hoben heute bie Ehre unb bie Jreube, ben 23ertreter bes
Ißapftes hier gu begrüben, ben apoftolifcfeen Jtuntius in Sern, SßUiltppo
Sernarbini. 21m Sroftfeft liefe es fid) ber 78jährige ^arbinal ÏRaurin oon
£t)on nidjt nehmen, bie ÏRuttergottes auf ihrem Sriumphgug gu begleiten.
2Sir fehen gu Jüfeen ber ©nabenmutter bie Ergbifdjöfe oon 2Inagarbus,
SSorbeauj unb Jreiburg i. Sr., bie Sifcfeöfe oon St. ©allen, Sfeur, Sugano,
oon Strafeburg unb oon SBetfelefeem, bie DJUffionsbifcfeöfe oon Jinnlanb,
Solioien, 2llira in Sübafrika, Sanganpika unb oon Elago. Sann knieten
oor bem ©nabenbilb bie Siebte oon Einfiebeln, 9Ruri=©ries, Sifentis,
SRarienberg, Engclbcrg, Oelenberg, SRefererau unb Engelsgell in Oefter=
reicfe. Sie Siebte oon Engelberg, Oelenberg unb ÏRefererau kamen fogar
mehrere ïïîale. Ser frangöfifefee ©eneraloikar ber Siögefe 33afel, ber
©eneraloikar ber Ergbiögefc £gon unb brei ©eneraloikare ber Siögefe
Strafeburg; groei baoon begrüfeten bie ©nabenmutter im Stein, unb einer
baoon, ber grofee unb treue Jreunb unferes ©nabenortes, 9Jtfgr. Ärefe,
kam fogar 7 2Ral im oerfloffenen Sommer oon Strafeburg nach Dlariaftein.

Jhnen allen ein feerglicfees „Sergelt's ©ott" unb feiner hl- ÎRutter.
28ir fefeen bie grofee Schar ber ißilger. 3U ben aüfätjrlid) gum ©na=

benort feinroallenben Sereinen unb ißfarreien aus 33afel unb Umgebung
fefeen roir biefes Jahr bie grofeen SBallfaferten: Jn 4 offigiellen 2BaIIfafer=
ten kam ber Danton Solotfeurn, 4 sDlaI kam bas Elfafe, 1 2Ral ber fran»
göfifefee Jura, bas Jreiamt, ber Danton Sugern, bie Jrauen oon 3ürid),
bann in grofeer 3ahl kamen bie 2lngefeörigen ber Sasler Pfarreien St.
Jofepfe, St. 2Inton, £>eiliggeift unb ber IDtarienhircfee; bagu fmnberte oon
Vereinen unb ©emeinben. Jhnen allen ben ißilgerführern ein t)er3lid)es
„23erge!t's ©ott".
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jzei (ìer oMlsielleii 8à!u8s^eiei' (les 300-
àjâ^riAen îu1I5u1ii'ts^il4Ìlûnn48 clee Lenecliîeìiner
voi4 Nâi'iâsìeiii

üubilats Vev: Singet Gott das Lob!
Das war das Motto, das am 3, Mai bei der Eröffnung des 3Wjährigen

Jubiläums auf dieser Kanzel erschallte. Ja, das Jahr 1936 war einerseits
ein großes Dankes- und Jubelfest der benediktinischen Familie von Ma-
riastein, aber noch ein größeres Jubeljahr für unzählige Pilger aus nah
und fern. Niemals hätte man solche Ströme von Menschen erwartet, wie
sie Sonntag für Sonntag, ja man darf sagen, Tag für Tag hierher gepilgert

sind. Ja, 1936 war ein großer Tribut an die Gnadenmutter von
Mariastein.

Und wenn ich heute an meinem Geiste die Zeit vorbeigehen lasse, wo
unter Assistenz eines Vertreters des kranken Bischofs von Basel und der
hohen Regierung von Solothurn. der Abt von Mariastein-Bregenz das
Pontifikalamt zur Eröffnung hielt, so sehe ich so manches schöne Bild,
höre so manches inbrünstige Gebet, lausche so manchem frommen Gesang,
ja alles zusammen war ein großes, andächtiges, vertrauensvolles
Naria". Klein und groß, arm und reich, jung und alt, Gelehrte und
Pilger aus dem Volke kamen, alle wollten den Segen der Gnadenmutter
im Stein.

Und unter diesen Pilgern sehen wir hohe und höchste kirchliche
Würdenträger. Wir haben heute die Ehre und die Freude, den Vertreter des
Papstes hier zu begrüßen, den apostolischen Nuntius in Bern, Philippo
Bernardini. Am Trostfest ließ es sich der 78jährige Kardinal Maurin von
Lyon nicht nehmen, die Muttergottes auf ihrem Triumphzug zu begleiten.
Wir sehen zu Füßen der Gnadenmutter die Erzbischöfe von Anazarbus,
Bordeaux und Freiburg i. Br., die Bischöfe von St. Gallen, Chur, Lugano,
von Straßburg und von Bethlehem, die Missionsbischöse von Finnland,
Bolivien, Alira in Südafrika, Tanganyika und von Clazo. Dann knieten
vor dem Gnadenbild die Aebte von Einsiedeln, Muri-Gries, Disentis,
Marienberg, Engelberg, Oelenberg, Mehrerau und Engelszell in Oesterreich.

Die Aebte von Engelberg, Oelenberg und Mehrerau kamen sogar
mehrere Male. Der französische Generalvikar der Diözese Basel, der
Generalvikar der Erzdiözese Lyon und drei Generalvikare der Diözese
Straßburg; zwei davon begrüßten die Gnadenmutter im Stein, und einer
davon, der große und treue Freund unseres Gnadenortes, Msgr. Kretz,
kam sogar 7 Mal im verflossenen Sommer von Straßburg nach Mariastein.

Ihnen allen ein herzliches „Bergelt's Gott" und seiner hl. Mutter.
Wir sehen die große Schar der Pilger. Zu den alljährlich zum

Gnadenort hinwallenden Vereinen und Pfarreien aus Basel und Umgebung
sehen wir dieses Jahr die großen Wallfahrten: In 4 offiziellen Wallfahrten

kam der Kanton Solothurn, 4 Mal kam das Elsaß, 1 Mal der
französische Jura, das Freiamt, der Kanton Luzern, die Frauen von Zürich,
dann in großer Zahl kamen die Angehörigen der Basler Pfarreien St.
Joseph, St. Anton, Heiliggeist und der Marienkirche; dazu Hunderte von
Vereinen und Gemeinden. Ihnen allen den Pilgerführern ein herzliches
„Vergelt's Gott".
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Sort oorn am Slltare ber ßl. SIgatßa feßen mir um bas alte 23otiobilb
tin letter Stummer erfcßienen) gefd)art 22 SBeiße= ober Gtanbeskergen.
Dreue Siebe gu SJtaria ßat fie geopfert. SBir feßen bort eine feßr fcßöne,
roeldje bie 23eoöIkerung non SJÎariaftein geftiftet ßat, eine anbere bie
Diögefe Strasburg, je eine aus ben oerfcßiebenen Dekanaten bes Kantons
Gototßurn, non Safellanb unb Saufental, non ben 23egirken Dorneck unb
Dßierftein, non ben 3uraffiern, uom greiamt, uon ber 9ftännerkongrega=
tion in S3afel unb ber SRarienkirdje in Safet, non ber tßriefterkonfereng
bes Kantons Sugern, groei roeitere aus bem ©Ifaß, non ber Gtabt Saufen
unb ben Ktofterpfarreien Steigerten, £>offtetten unb SBittnau. 3d) muB
ba bemerken: £>offtetten tjat allerbings nicßt birekt eine Kerge geftiftet,
aber in ©elb bem Softer eine ©abe überreicßt unb roeil biefe bergen
jeßt bann in bie ©nabenkapetle oerbrad)t unb bort als bleibenbes SIn=
Senken aufberoabrt rnerben, fo mottle id), baß aud) bie ©emeinbe gjofftetten
bort in biefer gorm nertreten ift. ©ang befonbere greube macßt mir bie
Kerge ber Pfarrei SBittnau im Danton Stargau. Diefe Pfarrei rourbe
fcßon im gaß^e 1316 bem Klofter inkorporiert unb oerblieb bem Klofter
bis gum 3abïe 1851, roo burd) ben Kulturkampf im Kanton Stargau bie
patres nictjt meßr als Pfarrer gugetaffen mürben. Unb mir finben nacß
85 3obien nod) fo große Stnßänglicßkeit in SBittnau, baß 150 SBittnauer
beute ßierßergepitgert finb, um in Dankbarkeit für bie SBotjItaten, roelcße
bie Pfarrei oon unferem Klofter im Saufe ber gaßrßunberte empfangen,
bas gubiläum mitgufeiern.

Gs fei atfo biet ßergticß gebnnkt für all bie Sqmpatßie unb Opfer,
bie burd) bie Stiftung biefer Kergen gebracht mürben, ein befonberer
Dank aber aud) ber Kircbgemeinbe $offtetten für ibr Spmpatßiefdireiben
unb bas ©efcßenk, anläßlieb ber SGOjäßrigen gugeßörigkeit gum Klofter.

3d) banke aud) red)t ßergticß l>em ßocßroürbigen §>rn. P. Strnotb 9tuß=
baumer, ißrooingial ber feßroeigerifeßen Kapuginerprooing, ber in fteter
treuer Eingabe an unferen ©nabenort beute aud) gitr 3ubetfeier er=

feßienen ift.
©inen tjergtießen Dank muß id) and) entbieten bem Stifter bes neuen

oberen Stltarbilbes, roeteßes bas ©nnbenbilb oon SJtariaftein barftettt. 3U
feinen Süßen kniet ber feiige ©ffo, ber ©rünber unferes Klofters, rote
er bie ißilger gur S3ereßrung ber SJtutter ©ottes einlabet. Slus bem
£ergen ber Sltutter ©ottes fällt ein Segensftraßt auf ben Seligen unb
einer auf bas Klöftertein Seinroit, bas unfere Kloftergemeinbe o.erfinro
bilbet. Se. ©ggetleng ber ßoeßroft. £>r. Stuntius roirb jeßt bann bas S3ilb

einroeißen.
Dann ein ßergtießes Dankesroort allen, atlen bie in irgenb einer

SBeife mitgeßolfen ßaben gur 33erfcßönerung bes 3ubiläums, ben oerfd)ie=
benen Kircßencßören, ben Sftufikgefellfcßaften, ben ©arbiften, ben fftittern,
benjenigen, bie bei ben i)8rogeffionen unb Dekorationen mitgeroirkt ßaben.
Unb roenn id) jemanb oergeffen ßätte, fo foil gerabe jenen ein ßergtießes
Dankesroort gelten.

Diefe ßeutige Gcßlußfeiet ift eine Dankfeier; aber fie ßat noeß eine
anbere SBebeutung. §eute roetßen fid) aufs neue bie umliegenben S3farr=
gemeinben ber lieben ©näbenmutter unb [teilen fid) unter' ißten Gcßuß in
feßroerer 3eit- Dort auf bem St. 2lgatßa±SIItar feßen Sie ein altes merk=
roürbiges S3otiobilb, bas frommer ©taube, ßeiliges 33erträuen gefeßaffen
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Dort vorn am Altare der hl. Agatha sehen wir um das alte Votivbild
sin letzter Nummer erschienen) geschart 22 Weihe- oder Standeskerzen.
Treue Liebe zu Maria hat sie geopfert. Wir sehen dort eine sehr schöne,
welche die Bevölkerung von Mariastein gestiftet hat, eine andere die
Diözese Straßburg, je eine aus den verschiedenen Dekanaten des Kantons
Solothurn, von Baselland und Laufental, von den Bezirken Dorneck und
Thierstein, von den Jurassiern, vom Freiamt, von der Männerkongregation

in Basel und der Marienkirche in Basel, von der Priesterkonferenz
des Kantons Luzern, zwei weitere aus dem Elsaß, von der Stadt Laufen
und den Klosterpfarreien Metzerlen, Hofstetten und Wittnau. Ich muß
da bemerken: Hofstetten hat allerdings nicht direkt eine Kerze gestiftet,
aber in Geld dem Kloster eine Gabe überreicht und weil diese Kerzen
jetzt dann in die Gnadenkapelle verbracht und dort als bleibendes
Andenken aufbewahrt werden, so wollte ich, daß auch die Gemeinde Hofstetten
dort in dieser Form vertreten ist. Ganz besondere Freude macht mir die
Kerze der Pfarrei Wittnau im Kanton Aargau. Diese Pfarrei wurde
schon im Jahre 1316 dem Kloster inkorporiert und verblieb dem Kloster
bis zum Jahre 1851, wo durch den Kulturkampf im Kanton Aargau die
Patres nicht mehr als Pfarrer zugelassen wurden. Und wir finden nach
85 Iahren noch so große Anhänglichkeit in Wittnau, daß 156 Wittnauer
heute hierhergepilgert sind, um in Dankbarkeit für die Wohltaten, welche
die Pfarrei von unserem Kloster im Laufe der Jahrhunderte empfangen,
das Jubiläum mitzufeiern.

Es sei also hier herzlich gedankt für all die Sympathie und Opfer,
die durch die Stiftung dieser Kerzen gebracht wurden, ein besonderer
Dank aber auch der Kirckgemeinde Hofstetten für ihr Sympathieschreiben
und das Geschenk, anläßlich der 366jährigen Zugehörigkeit zum Kloster.

Ich danke auch recht herzlich dem hochwürdigen Hrn. Arnold Nuß-
baumer, Provinzial der schweizerischen Knpuzinerprovinz, der in steter
treuer Hingabe an unseren Gnadenort heute auch zur Jubelfeier
erschienen ist.

Einen herzlichen Dank muß ich auch entbieten dem Stifter des neuen
oberen Altarbildes, welches das Gnadenbild von Mariastein darstellt. Zu
seinen Füßen kniet der selige Esso, der Gründer unseres Klosters, wie
er die Pilger zur Verehrung der Mutter Gottes einladet. Aus dem
Herzen der Mutter Gottes fällt ein Segensstrahl auf den Seligen und
einer auf das Klösterlein Beinwil, das unsere Klostergemeinde versinn-
bildet. Se. Exzellenz der hochwst. Hr. Nuntius wird jetzt dann das Bild
einweihen.

Dann ein herzliches Dankeswort allen, allen die in irgend einer
Weise mitgeholfen haben zur Verschönerung des Jubiläums, den verschiedenen

Kirchenchören, den Musikgesellschaften, den Gardisten, den Rittern,
denjenigen, die bei den Prozessionen und Dekorationen mitgewirkt haben.
Und wenn ich jemand vergessen hätte, so soll gerade jenen ein herzliches
Dankeswort gelten.

Diese heutige Schlußfeier ist eine Dankfeier: aber sie hat noch eine
andere Bedeutung. Heute weihen sich aufs neue die umliegenden Psarr-
gemeinden der lieben Gnadenmutter und stellen sich unter- ihren Schutz in
schwerer Zeit. Dort auf dem St. Agatha-Altar sehen Sie ein altes
merkwürdiges Votivbild, das frommer Glaube, heiliges Vertrauen geschaffen
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unb gu einem ßiftorifcßen Senhmal geftempelt îjat. (Siehe leßte Summer.)
Sie feßen barauf bas ©nabenbilb non Stariaftein non ßngeln umgeben.
Unter bem ©nabenbilb fetjen Sie bas Klafter Stariaftein unb bie ©e=

meinben frofftetten, 2Bittersroil=23ättroil, 3Iüß, Sobersborf, Steßerlen unb
Surg. 3roei ßngel tragen Urhunben mit bem Samen bes Sbtes Sßlacibus
Sichermann unb bie Samen ber SSorftetjer obgenannter ©emeinben. 3)ie
3aßrgaßlen 1654, 1798, 1813 unb 1836 beuten auf roicßtige Siomente in
ber SBallfaßrtsgefcßichte unb ber ©efcßicßte biefer ©emeinben. Unten
finben mir in einem Schübe eine lateinifcße 3ttfcßrift, bie auf beutfcf) Reifet:

Suserroäßlt îjat ficti Staria, bes Scßroeigerlanbes Patronin,
Sine heilige SBoßnung für immer an biefem Seifen,
Sange beoor bie Sauern in SBaffen bas 3°d) abroarfen,
2lber mit Serluft unterlagen unb bitter es büßten.
Unter Starias Schuß blieb oerfcßont bas Solh in ber Seifte,
3ta es um Sjilfe bid] bat, o Jungfrau an biefem Reifen,
Deshalb ber -3ungfrauen Sof]n bir ein frommes Sßaßrgeicßen feßt,
Sanhbar aucl] meidet bem Stein unfer Solh biefes SBeißegefcßenh.

1654.

Siefe 3nfd)nft fagt uns beutlid], roie bie ©emeinben ber Umgegenb
biefe Sotiotafel gefeßenht haben nad] bem Sauernhrieg. 2lm Slnfang
besfelben lub Slbt $intan bie umliegenben Sörfer ein, fid] für bie fd)ioe=
ren Kriegsgeiten ber Stutter ©ottes gu raeißen. Sie taten es unb erfuhren
reichen Schuß, fie rourben nid)t in ben Krieg oerroichelt unb mären and]
nicht non ben fctjrechlicEjen Strafen betroffen, roelcße bie Seilneßmer ge=

troffen hatten. 3^ innigften Danhgefiißl oereinigten fid) biefe ©etneiro
ben gu einer gemeinfamen Sßrogeffion unb ©ottesbienft gur feierlichen
Sufftellung bief er großen ©elübbetaf ei, roelche feither bei feßroeren 3etten
mit gleich feierlicher ißrogeffion immer roieber ber ©egenftanb bes Ser=
trauens mürbe. 2lls bie frangöfifche Seoolution ausbrad) unb ihre SBogen
aud) in biefe ©egenb fcftlug, oerlobten fid) aufs neue bie befagten ©emein=
ben ber Stutter ©ottes oon Stariaftein unb flehten um ihre §ilfe. Ss
rourbe roieber ein feierlicher ©ottesbienft gehalten unb biefe Steiße an
Staria feftgehalten mit ber 3aßrgaßl 1797.

2lls nach ber großen Sölherfcßlacßt bei Seipgig im 3aßre 1818 bie
grangofen ben Sitchgug antreten mußten, broßte ber ©egenb am Sßein
unb auch 0er ©egenb oon Stariaftein neuerbings Kriegsgefahr. SBieberum
oerließen fid) bie genannten ©emeinben auf ben beroährten Schuß ber
Stutter im Stein unb bie ©emeinbe=23orfteßer ftellten mit il)rem Samen
auch ü)re £>eimat unter Stariens Sd)uß. Kriegsoolh ham groar in bie
©egenb, bas Scßloß Sanbshron rourbe gerftört, aber bie ©emeinben rour=
ben oerfcßont.

2Bo bas Silb früher feinen ißlaß ßatte, roeiß niemanb gu fagen, aber
2lbt ißlaeibus ließ es naeß Srbauen bes ïurmes im 3af)re 1836 in ber
Sorßalle anbringen unb bie befagten ©emeinben ftifteten ben großen,
maffioen ßmpire=Saßmert, ber bas Silb fonft umgibt, anläßlich bes 200=

jährigen 3ubiläums.
Diefe Üatfacßen beroogen mid), an bie umliegenben ©emeinben eine

ßinlabung ergeßen gu laffen, fieß in Slnbetracßt ber feßroeren 3e't unb öer
fd)Iecßten Susficßten roieber aufs neue ber Stutter ©ottes gu roeißen unb
ißren Scßutg auf uns ßerabgufleßen unb bies gerabe am Scßlußtag ber
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und zu einem historischen Denkmal gestempelt hat. sSiehe letzte Nummer.)
Sie sehen darauf das Gnadenbild von Mariastein von Engeln umgeben.
Unter dem Gnadenbild sehen Sie das Kloster Mariastein und die
Gemeinden Hofstetten, Witterswil-Bättwil, Flüh, Rodersdorf, Metzerlen und
Burg. Zwei Engel tragen Urkunden mit dem Namen des Abtes Placidus
Ackermann und die Namen der Vorsteher obgenannter Gemeinden. Die
Iahrzahlen 1654, 1798, 1813 und 1836 deuten auf wichtige Momente in
der Wallfahrtsgeschichte und der Geschichte dieser Gemeinden. Unten
finden wir in einem Schilde eine lateinische Inschrift, die aus deutsch heißt:

Auserwählt hat sich Maria, des Schweizerlandes Patronin,
Eine heilige Wohnung für immer an diesem Felsen,
Lange bevor die Bauern in Waffen das Joch abwarfen,
Aber mit Verlust unterlagen und bitter es büßten.
Unter Marias Schutz blieb verschont das Volk in der Nähe,
Da es um Hilfe dich bat, o Jungfrau an diesem Felsen,
Deshalb der Jungfrauen Sohn dir ein frommes Wahrzeichen setzt,
Dankbar auch weihet dem Stein unser Volk dieses Weihegeschenk.

1654.

Diese Inschrift sagt uns deutlich, wie die Gemeinden der Umgegend
diese Votivtafel geschenkt haben nach dem Bauernkrieg. Am Anfang
desselben lud Abt Fintan die umliegenden Dörfer ein, sich für die schweren

Kriegszeiten der Mutter Gottes zu weihen. Sie taten es und erfuhren
reichen Schutz, sie wurden nicht in den Krieg verwickelt und waren auch
nicht von den schrecklichen Strafen betroffen, welche die Teilnehmer
getroffen hatten. Im innigsten Dankgefühl vereinigten sich diese Gemeinden

zu einer gemeinsamen Prozession und Gottesdienst zur feierlichen
Aufstellung dieser großen Gelübdetafel, welche seither bei schweren Zeiten
mit gleich feierlicher Prozession immer wieder der Gegenstand des
Vertrauens wurde. Als die französische Revolution ausbrach und ihre Wogen
auch in diese Gegend schlug, verlobten sich auss neue die besagten Gemeinden

der Mutter Gottes von Mariastein und flehten um ihre Hilfe. Es
wurde wieder ein feierlicher Gottesdienst gehalten und diese Weihe an
Maria festgehalten mit der Jahrzahl 1797.

Als nach der großen Völkerschlacht bei Leipzig im Jahre 1818 die
Franzosen den Rückzug antreten mußten, drohte der Gegend am Rhein
und auch der Gegend von Mariastein neuerdings Kriegsgefahr. Wiederum
verließen sich die genannten Gemeinden auf den bewährten Schutz der
Mutter im Stein und die Gemeinde-Vorsteher stellten mit ihrem Namen
auch ihre Heimat unter Mariens Schutz. Kriegsvolk kam zwar in die
Gegend, das Schloß Landskron wurde zerstört, aber die Gemeinden wurden

verschont.
Wo das Bild früher seinen Platz hatte, weiß niemand zu sagen, aber

Abt Placidus ließ es nach Erbauen des Turmes im Jahre 1836 in der
Vorhalle anbringen und die besagten Gemeinden stifteten den großen,
massiven Empire-Rahmen, der das Bild sonst umgibt, anläßlich des 266-

jährigen Jubiläums.
Diese Tatsachen bewogen mich, an die umliegenden Gemeinden eine

Einladung ergehen zu lassen, sich in Anbetracht der schweren Zeit und der
schlechten Aussichten wieder aufs neue der-Mutter Gottes zu weihen und
ihren Schutz auf uns herabzuflehen und dies gerade am Schlußtag der
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gubiläumsfeierlichheiten. gaft aüe ©emeinben, bic eingelaben roorben
firib, haben freubig bem Stufe golge geleiftet unb finb heute offigiell be=

gleitet non ben ©emeinbe^ unb Äird)enbel)ötben t)ierî)er gekommen. 3hre
Jtamen finb alle eingetragen im Saume bes Äleibes ber ©nabenmutter
unb mit ber fgahtgahl 1936 ift auch biefer gefd)ict)tlid)e Sag feftgetjalten.

Unb fo roollen mir benn, nadjbem mir nochmals einen innigen Sank
ausfpredgen an ©ott unb feine beilige SOtutter für bie ©naben bes gitbek
jabres, uns ber lieben ©nabenmutter oon ÎRariaftein empfehlen. Unter
ihrem Schub unb Schirm roollen roir ber hommenben Seit entgegenharren,
unter ihrem Schub unb Schirm roollen roir kämpfen für bie heilige Sache
©ottes, unter ihrem Schub unb Schirm foil geftellt fein all unfer §>anbel
unb SBanbel, unfere ©emeinben, unfere gamilien, unfer Saterlanb, unter
ben Schub ber SRutter ©ottes uon ÜJtariaftein foil geftellt fein unfer 2c=
ben unb Sterben. ga, jebes uon uns fage heute ber ©nabenmutter aus
gangem bergen: Sein bin ich, 3)ein roill id) fein, gebes uon uns foil heute
ber ©nabenmutter unb ihrem Heiligtum ben Sreueib fchroören: Sreu ber
ÜRutter, treu SOtariaftein in guten unb in böfen Sagen, treu im 2eben,
treu im Sob, unb ÜUtaria ihr göttlicher Sohn roirb biefe Sreue uergelten
mit eroigem 2ohn. Ulmen. P. Sßillibalb SSeerli, Superior.

Adventszeit - Marienzeit
Se näher roir bem Œtjriftfeft, bem Ärippenrounber ber ^eiligen Stacht,

kommen, um fo fröhlicher unb ooller roerben bie 2ieber ber Erroartung.
Snniger, brängenber erklingt es: „O komm, o komm, Emmanuel, mach
frei bein armes Israel." Unb mit ben 2iebern ber Sehnfudjt uermifdjeu
fid) bie SBeifen ber ÜRarienfreube unb SJtarienftimmung im Ulbueni.

Ulboentsgeit ift aud) fDtariengeit, 3ett öer Erroartung mit ber lieben
ÜJtutter SRaria, bie ja ihr Ehrifthinblein fdjon bei fid) trägt unter ihrem
bergen.

SJtaria, bie erhabene Stutter bes Sperrn, bie Storgenröte bes feiles:
fie fteht aud) im £>ergpunkt ber Ulbuentsliturgie unferer Kirche roie im
Senken unb Sinnen katt)olifd)er 23olhsfrömmigheit. Stit roeldjer Ekr=
furcht unb hinblichet ©Iäubigheit hat bas chriftlidpbeutfdje Mittelalter uon
ber Empfängnis Ünferes £>errn 3eîus Ehtiftus aus Staria, ber jungfräu=
lichen Stutter, gefagt unb gefungen. Sßie hat bie alte beutfd)e ^ird)e
fo tief, lieblich unö gart bas Unausfprechliche in 2ieb unb SBort geftaltet:

„Es fiel ein §>immelstaue
3n eine Jungfrau rein.
9tie roar ein halber graue,
Sas macht ihr Äinbelein."

3n einem Ulboentslieb ift bas ©eheimnis fo rounberfam poetifd) tief
unb fd)Iid)t ausgefprodjen:

„Sas güchtig £>aus bes £>ergens gart
©ar balb ein Sempel ©ottes roarb.
Ein Mägblein trug ein herrlich Sßfanb,
Sas ber Statur roarb unbekannt."

2afgt uns bie 2ieber bes Ulbuents fingen mit boppelter Straft unb
Eingabe in biefer Stunbe.

2afst uns fie beten unb fingen nicht nur in ber Stirche, fonbern roie
einft aud) gu Sjaufe. H.
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Jubiläumsfeierlichkeiten. Fast alle Gemeinden, die eingeladen worden
sind, haben freudig dem Rufe Folge geleistet und find heute offiziell
begleitet von den Gemeinde- und Kirchenbehörden hierher gekommen. Ihre
Namen sind alle eingetragen im Saume des Kleides der Gnadenmutter
und mit der Iahrzahl 1936 ist auch dieser geschichtliche Tag festgehalten.

Und so wollen wir denn, nachdem wir nochmals einen innigen Dank
aussprechen an Gott und seine heilige Mutter für die Gnaden des
Jubeljahres, uns der lieben Gnadenmutter von Mariastein empfehlen. Unter
ihrem Schutz und Schirm wollen wir der kommenden Zeit entgegenharren,
unter ihrem Schutz und Schirm wollen wir Kämpfen für die heilige Sache
Gottes, unter ihrem Schutz und Schirm soll gestellt sein all unser Handel
und Wandel, unsere Gemeinden, unsere Familien, unser Vaterland, unter
den Schutz der Mutter Gottes von Mariastein soll gestellt sein unser
Leben und Sterben. Ja. jedes von uns sage heute der Gnadenmutter aus
ganzem Herzen! Dein bin ich, Dein will ich sein. Jedes von uns soll heute
der Gnadenmutter und ihrem Heiligtum den Treueid schwören: Treu der
Mutter, treu Mariastein in guten und in bösen Tagen, treu im Leben,
treu im Tod, und Maria ihr göttlicher Sohn wird diese Treue vergelten
mit ewigem Lohn. Amen. Willibald Beerli, Superior.

àlveiitsizeit - Nellie»?eit
Je näher wir dem Christfest, dem Krippenwunder der Heiligen Nacht,

kommen, um so fröhlicher und voller werden die Lieder der Erwartung.
Inniger, drängender erklingt es: „O komm, o komm, Emmanuel, mach
frei dein armes Israel." Und mit den Liedern der Sehnsucht vermischen
sich die Weisen der Marienfreude und Marienstimmung im Advent.

Adventszeit ist auch Marienzeit, Zeit der Erwartung mit der lieben
Mutter Maria, die ja ihr Christkindlein schon bei sich trägt unter ihrem
Herzen.

Maria, die erhabene Mutter des Herrn, die Morgenröte des Heiles:
sie steht auch im Herzpunkt der Adventsliturgie unserer Kirche wie im
Denken und Sinnen katholischer Volksfrömmigkeit. Mit welcher
Ehrfurcht und kindlicher Gläubigkeit hat das christlich-deutsche Mittelalter von
der Empfängnis Unseres Herrn Jesus Christus aus Maria, der jungfräulichen

Mutter, gesagt und gesungen. Wie hat die alte deutsche Kirche
so tief, lieblich und zart das Unaussprechliche in Lied und Wort gestaltet:

„Es fiel ein Himmelstaue
In eine Jungfrau rein.
Nie war ein holder Fraue,
Das macht ihr Kindelein."

In einem Adventslied ist das Geheimnis so wundersam poetisch tief
und schlicht ausgesprochen:

„Das züchtig Haus des Herzens zart
Gar bald ein Tempel Gottes ward.
Ein Mägdlein trug ein herrlich Pfand,
Das der Natur ward unbekannt."

Laßt uns die Lieder des Advents singen mit doppelter Kraft und
Hingabe in dieser Stunde.

Laßt uns sie beten und singen nicht nur in der Kirche, sondern wie
einst auch zu Hause. U.
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Ein Kind in der Krippe
©ebanken gum SBeißnacßtseoangelium uort 5ßfr. SBilß. 33artelt.

SSetßleßem g>aus bes Sacßem ober g>aus bes 23rotes) ift bie Stabt
Saoibs, bie oom IJkopßeten 3Jîicf)âue als Stabt bes ©rlöfers roeisfagenb
begeicßnet rourbe. 3^ Stamme 3abulon Qab e5 nocß ßtne Stabt mit
bem gleichen Stamen. Sie Saoibsftabt liegt 8 Kilometer füblicß oort
3erufalem in fruchtbarer ©egenb, 820 tütetet über bem tüteere. hinter
Setßleßem betjnte fiel) bie Sßüfte, bie Sßoßnftätte ber Birten aus, bie gern
am Sianbe ber Söüfte bie faftigen SBiefen mit ißren gerben auffueßten.
Sie fanft anfteigenben größen batten größlen. Slus bem ©eftein bes 3"=
nern konnten Grippen für bie Siere ausgebauen roerben. Sie Verbergen
(föararoanfereien) bienten als Unterkunftsort für iReifenbe an ben großen
Straßen. Sie roaren für tütaffenquartiere eingerichtet. Surcß ben großen
3uftrom ber Sttenfcßen fanben SJtaria unb 3°fePb kein ißläßcßen meßr,
too ungefeßen oon neugierigen Stugen bas SBunber ber ©eburt gefeßeßen
konnte. Sesßalb fueßten fie in ben oielen größten einen ftillen Ort. Oer
Stufentßatt oon tütenfeßen in foteßen größten mar nießts Stußergeroößnticßes,
ba fie ja genügenb Sd)uß gegen g)iße unb 3täffe boten. Scßon früße
rourbe eine gang beftimmte größte als ©eburtsort begeießnet, über ber
üaifer ^onftantin oor 326 eine Safilikakircße erbauen ließ. Ser ßl. 3U=

ftinus ber SJtartgrer, um 150, nennt biefe größte in feinen Scßriften. Stuf
bem 23oben ber heutigen ©eburtsgrotte liegt eine Sßlatte oon toeißent
tütarmor mit Einlagen oon 3afpie- 3n öer tütitte befinbet fid) ein filberner
Stern mit ber lateinifeßen 3nfcßrift: Hic de virgine Maria Jesus Christus
natus est, b.ß. „gner ift oon SJtaria, ber 3ungfrau, 3efus Eßriftus geboren
roorben." ^atßotiken unb ©riecßifcß=Drtßobo£e teilen fieß in ben Sefiß
biefer Stätte.

Stiles geßt naeß ber SBorfeßung ©ottes: bie 3eit, ber Ort, bie Umftänbe
bei ber ©eburt bes g>errn. SJtenfcßen unb Serßättniffe müffen, beroußt
ober unberoußt, ißr bienen.

Oßne frembe g>ilfe gefeßaß bie Stieberkunft. SJtaria fetbft erroies bem
©otteskinb bie erften Sienfte. Es roar ißr Erftgeborener, ber bie Erb=
feßaft Saoibs roeitertragen fottte, ber gang ttnb gar ©ott geroeißt roar.
Strm roar bie Reibung für ben, ber bod) mit ber Sonne umkleibet ift, arm
roar bie Sagerftätte beffen, ber fpäter fagen konnte: „Sie Sücßfe ßaben
ißre Roßten, bie Sögel ißre Stefter, ber Sütenfcßenfoßn ßat nießts (Eigenes),
rooßin er fein g>aupt legen könnte". Strm roar bie Grippe für ben, „bem
ber Rimmel nur ber Scßemet feiner güße ift".

So begann ber SBettertöfer fein Erbenbafein. Sie Grippe rourbe gur
fanget, oon ber aus ßeitige 3un0f£äulicßkeit, bemütiger ©eßorfam unb
ftitte Strmut geprebigt rourben.

Enget unb Birten roaren bie erften 3euSen öer gefeßeßenen ©eburt.
Stuf ben ©efitben oon SSetßleßem rourben bie Siere geroeibet, bie gum
Verkauf als Opfertiere im naßen 3eeufalem beftimmt roaren. Oft blieben
bie gerben Sag unb Stacßt braußen, nur bei gu großer g>iße unb bei
Stegen rourben bie größten aufgefueßt. Sie Birten kannten jebe größte,
befonbers jene, in benen fie ißre Siere aus ben Grippen gut füttern
konnten. Sie Scßafe blieben, um beren Sßolte fauber gu erßatten, oon ben
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I^in Xind ill der Xri^^)6
Gedanken zum Weihnachtsevangelium von Pfr. Wilh. Bartelt,

Bethlehem (^ Haus des Lachem oder Haus des Brotes) ist die Stadt
Davids, die vom Propheten Michäus als Stadt des Erlösers weissagend
bezeichnet wurde. Im Stamme Zabulon gab es noch eine Stadt mit
dem gleichen Namen. Die Davidsstadt liegt 8 Kilometer südlich von
Jerusalem in fruchtbarer Gegend, 820 Meter über dem Meere. Hinter
Bethlehem dehnte sich die Wüste, die Wohnstätte der Hirten aus, die gern
am Rande der Wüste die saftigen Wiesen mit ihren Herden aufsuchten.
Die sanft ansteigenden Höhen hatten Höhlen. Aus dem Gestein des
Innern konnten Krippen für die Tiere ausgehauen werden. Die Herbergen
(Karawansereien) dienten als Unterkunftsort für Reisende an den großen
Straßen. Sie waren für Massenquartiere eingerichtet. Durch den großen
Zustrom der Menschen fanden Maria und Joseph kein Plätzchen mehr,
wo ungesehen von neugierigen Augen das Wunder der Geburt geschehen
konnte. Deshalb suchten sie in den vielen Höhlen einen stillen Ort. Der
Aufenthalt von Menschen in solchen Höhlen war nichts Außergewöhnliches,
da sie ja genügend Schutz gegen Hitze und Nässe boten. Schon frühe
wurde eine ganz bestimmte Höhle als Geburtsort bezeichnet, über der
Kaiser Konstantin vor 326 eine Basilikakirche erbauen ließ. Der hl. Iu-
stinus der Märtyrer, um 150, nennt diese Höhle in seinen Schriften. Auf
dem Boden der heutigen Geburtsgrotte liegt eine Platte von weißem
Marmor mit Einlagen von Jaspis, In der Mitte befindet sich ein silberner
Stern mit der lateinischen Inschrift! Hie äs virgins Noria ässus Ekristus
nutus sst, d.h. „Hier ist von Maria, der Jungfrau, Jesus Christus geboren
worden." Katholiken und Griechisch-Orthodoxe teilen sich in den Besitz
dieser Stätte.

Alles geht nach der Vorsehung Gottes: die Zeit, der Ort, die Umstände
bei der Geburt des Herrn. Menschen und Verhältnisse müssen, bewußt
oder unbewußt, ihr dienen.

Ohne fremde Hilfe geschah die Niederkunft. Maria selbst erwies dem
Gotteskind die ersten Dienste. Es war ihr Erstgeborener, der die
Erbschaft Davids weitertragen sollte, der ganz und gar Gott geweiht war.
Arm war die Kleidung für den, der doch mit der Sonne umkleidet ist, arm
war die Lagerstätte dessen, der später sagen konnte: „Die Füchse haben
ihre Höhlen, die Vögel ihre Nester, der Menschensohn hat nichts (Eigenes),
wohin er sein Haupt legen könnte". Arm war die Krippe für den, „dem
der Himmel nur der Schemel seiner Füße ist".

So begann der Welterlöser sein Erdendasein. Die Krippe wurde zur
Kanzel, von der aus heilige Jungfräulichkeit, demütiger Gehorsam und
stille Armut gepredigt wurden.

Engel und Hirten waren die ersten Zeugen der geschehenen Geburt.
Auf den Gefilden von Bethlehem wurden die Tiere geweidet, die zum
Verkauf als Opsertiere im nahen Jerusalem bestimmt waren. Oft blieben
die Herden Tag und Nacht draußen, nur bei zu großer Hitze und bei
Regen wurden die Höhlen aufgesucht. Die Hirten kannten jede Höhle,
besonders jene, in denen sie ihre Tiere aus den Krippen gut füttern
konnten. Die Schafe blieben, um deren Wolle sauber zu erhalten, von den
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Zum hochheiligen WEIHNACHTSFEST und kommenden

JAHRESWECHSEL wünscht allen Abonnenten und
Lesern und Mitarbeitern der Glocken von Mariastein des

Christkinds reichsten Segen
und die Fülle der Gnaden durch seine heiligste Mutter,
unsere Liebe Frau vom Stein

Die Redaktion

anbern Sieren getrennt. Um gegen roilbe Siere aus ber SEßüfte geniigenb
gefcßüßt gu fein, hielten bie fürten gemeinfame Nachtroache. 25er eingelne
märe gu fdjroad) geroefen. Sie Nerßeißungen über ben tiommenben Er=
löfer roaren and) it)nen nidjt fremb geblieben. Sie, bie fo oft gu ben
SBunbern bes klaren Nachtßimmels gefcßaut hatten, erfcßraken, als bie
Nacht in überirbifd)em ©lang non einem Engel erleuchtet mar. Es mar
mehr bas Staunen ber einfachen Seute, bie fo manche Söunber ber Statur
erlebt hatten, als bie quälenbe Nngft bes 3roeifels. Unberührt non ben
politifdjen unb religiöfen Streitigkeiten hatten fie gleich Hn offenes Ohr
für bie SSotfdjaft bes Engels. Es mar bie Sotfcßaft bes Engels ja nur
bie Nntroort auf bie große, jahrhunbertalte ffrage nach bem Ertöfer.
Sluguftus, ber fïaifer, hatte altes genau auffchreiben unb gählen laffen
nach Name, ©efcf)Ied)t, Stamm, Steuerkraft, aber oom fjeil ber SBelt hatte
er nichts erfahren. 2)ie Schriftgelehrten kannten bie SBeisfagungen aus=
roenbig, ftritten fid) um bereu Erklärungen, — föaifermacht unb 93üd)er=
roeisheit ftetjen nicht als 3eu0en an ber Grippe, roohl aber Einfachheit,
Natürlichkeit, ©laubensfreubigkeit unb ©ehorfam ber Birten. Sie füllten
bie erften SBiffenben fein, fie, bie nicht tefen unb fcfjreiben konnten. „2)en
kleinen tourbe es geoffenbart ..." 2)arum bekamen fie and) ungebeten
bas 3eid)en: Ein fîinb in ber Grippe, in SBinbeln, bas ift ber rechte Erlöfer.
25ie Sicherheit bes ©laubenkönnens tourbe nod) erhöht burd) bie große
himmlifche fjeerfcßar, bie jubelnb bas SBort bes fprecßenben Engels be=

ftätigte. 0>as große ©eßeimnis ber ©eburt bes Erlöfers bient bem großen
©ott im Rimmel gur Ehre, er roirb oerßerrlicht burd) feinen Sohn auf
Erben. Er bient bem SNenfcßen gur Erlangung bes grieberts, nad) bem
fid) bie 9Jtenfd)heit gefehnt. ©eroiß nidjt jene Nîenfdjen, bie ©ott oerach-
teten, bie ©ott mißfielen unb 93öfes taten, fonbern jene, bie in ber Siebe
©ottes lebten, bie mit gutem Sßillen ©ottes ©efeß gu erfüllen fudjten, an
benen ©ott besßalb fein 2Boßlgefallen hatte.

Dem einfachen 93efet)I bes Engels folgte ebenfo einfach ber ©ehorfam
ber fürten, ©emeinfam hatten fie gemacht bei ben fjerben, gemeinfam
bie Sotfcßaft gehört, gemeinfam oereinbarten fie ben Entfdjluß unb ge-
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andern Tieren getrennt. Um gegen wilde Tiere aus der Wüste genügend
geschützt zu sein, hielten die Hirten gemeinsame Nachtwache. Der einzelne
wäre zu schwach gewesen. Die Verheißungen über den kommenden
Erlöser waren auch ihnen nicht fremd geblieben. Sie, die so oft zu den
Wundern des klaren Nachthimmels geschaut hatten, erschraken, als die
Nacht in überirdischem Glanz von einem Engel erleuchtet war. Es war
mehr das Staunen der einfachen Leute, die so manche Wunder der Natur
erlebt hatten, als die quälende Angst des Zweifels. Unberührt von den
politischen und religiösen Streitigkeiten hatten sie gleich ein offenes Ohr
für die Botschaft des Engels. Es war die Botschaft des Engels ja nur
die Antwort auf die große, jahrhundertalte Frage nach dem Erlöser.
Augustus, der Kaiser, hatte alles genau aufschreiben und zählen lassen
nach Name, Geschlecht, Stamm, Steuerkrast, aber vom Heil der Welt hatte
er nichts erfahren. Die Schriftgelehrten kannten die Weissagungen
auswendig, stritten sich um deren Erklärungen, — Kaisermacht und
Bücherweisheit stehen nicht als Zeugen an der Krippe, wohl aber Einfachheit,
Natürlichkeit, Glaubensfreudigkeit und Gehorsam der Hirten. Sie sollten
die ersten Wissenden sein, sie, die nicht lesen und schreiben konnten. „Den
Kleinen wurde es geoffenbart ..." Darum bekamen sie auch ungebeten
das Zeichen! Ein Kind in der Krippe, in Windeln, das ist der rechte Erlöser.
Die Sicherheit des Glaubenkönnens wurde noch erhöht durch die große
himmlische Heerschar, die jubelnd das Wort des sprechenden Engels
bestätigte. Das große Geheimnis der Geburt des Erlösers dient dem großen
Gott im Himmel zur Ehre, er wird verherrlicht durch seinen Sohn auf
Erden. Er dient dem Menschen zur Erlangung des Friedens, nach dem
sich die Menschheit gesehnt. Gewiß nicht jene Menschen, die Gott verachteten,

die Gott mißfielen und Böses taten, sondern jene, die in der Liebe
Gottes lebten, die mit gutem Willen Gottes Gesetz zu erfüllen suchten, an
denen Gott deshalb sein Wohlgefallen hatte.

Dem einfachen Befehl des Engels folgte ebenso einfach der Gehorsam
der Hirten. Gemeinsam hatten sie gewacht bei den Herden, gemeinsam
die Botschaft gehört, gemeinsam vereinbarten sie den Entschluß und ge-
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meinfam fanben fie bert £>errn. Da ift nichts oon ber 3n>iefpältigheit ber
jübifdgen Sßriefterfcijaft, nichts oon ber £>interhältigheit ber Könige jener
3eit. „9Rtt ben einfachen ÏRenfchen fpridjt ©ott." „Die rote Einher finb,
erfahren bie Offenbarung ©ottes." Es lag ja alles fo in ber 2inie ihrer
33er£)ältntffe. Sie brauchten nicht in ben Sßalaft ber 33ornehmen gu eilen,
fonbern gut §öt)Ie, bie ihnen nertraut roar. Sie brauchten fid) nicht gu
genieren nor bem fRuhebett eines föönigsfohnes: in Sßinbeln, roie ihre
eigenen ^inber unb ©efdjrotfter, lag bas Erlöferkinb; in einer Grippe, aus
ber ihre Diere frafgen, fanben fie ben fterrn. £>immlifd) gefinnte ÏRenfdgen
nerftehen leicht bie SSotfdgaft bes Rimmels. 2lrme Birten, arm im ©eifte,
geführt non ben reinen unb reichen ©eiftern bes Rimmels, ruft ©ott als
erfte 3eugen an ben 2tltar ber ©rippe. Sie konnten ja bann betätigen,
roas bie Enget fangen oon ber ©üte ©ottes, bie ben ÏRenfchen bas
£>eil bringt, oon ber SBeistjeit ©ottes, bie für alle Schroierigheiten bes
menfdjlichen Oenhens unb 2BolIens, menfdjtichen ^Regieren. unb menfd)=
liehet 23erlgältniffe bie einfadjfte unb befte ßöfung bringt, oon ber 2111=

macht ©ottes, bie über alte ©efetge ber ïîatur hinausgeht, um feine Iget»

ligen 2lbfidgten gu erreichen.

Sie oerbrehten nicht bas Engelsroort, bamit es bie ÏRenfchen lieber
hörten „Ehre ben ÏRenfchen", roeit es bann ihrem Stolge beffer entfpro=
chert hätte. Unb ber 2Bunfch ber Engel „griebe" tourbe gum clgriftlichen
©rufe, öen bie 2IpofteI aufnahmen, ben ber göttliche £>eilanb benütgte, als
er nach feiner 2tuferftehung ben Jüngern erfdjien. „Den ©otttofen atiein
toirb kein triebe guteil". Unb roas fie gehört unb gefdjaut hatten be=

hielten fie nicht für fid). Das £>eil roar ja für bas gange 23oIk; fie ahnten
oieIIeid)t nicht, roie biefes 2öort bes Engels einmal fo grofge 23ebeutung
fanb: felbft bie Reiben füllten gu biefem gangen 23olk gehören, felbft
ihnen roar bas $eil gu teil, bas fid) in ber Daoibsftabt ooügog. So tourben
fie bie erften 2tpofteI, Mnber ber Sgeilsbotfdgaft, bie oon Engeln gur Erbe
gebracht roorben toar. 2Benn bie Sßorte getragen finb nom ©ebet, oom
ßobpreis ©ottes, bann finben fie leicht ben 2Beg in bie §ergen ber ÏRen=
feigen. iRur eine ißerfon, bie am meiften hätte ergählen können, fdgroieg.
ÏRaria beroahrte alles in ihrem Sgergen auf, um es betenb gu betrachten.

Die Birten kehrten toieber gurüdr gu ihren gerben, gu ihrer 8erufs=
arbeit. Es ift nidgt alle Dage Engelsfang unb 2Beilgnad)ten gu feiern,
aber fie toaren anbere ÏRenfdgen geroorben, nadgbem ber Strahl bes £im=
mels fie getroffen, nachbem fie bem fRufe ber ©nabe eilenbs gefolgt roaren.
3u ihren Seruf hinein nehmen fie oon ber Grippe mit bas ©ottloben, bas
©ottbanken, bas ©ottgelgordgen.

(Entnommen bem neuen 23anb oon Sperbers 23ibclkommentar: Die
tfgeilige Sdgrift für bas 2eben erklärt. 23artelt, Das Eoangelium bes hl-
2uhas; 2einen 9tm 14.40, Sgalbleber fRm 16.60.)

Danksagung
gür bie glückliche ©eburt eines ^inbes bankt herglich ber Ib. ÏRutter

©ottes im Stein 55r- £>• in 23.
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meinsam fanden sie den Herrn. Da ist nichts von der Zwiespältigkeit der
jüdischen Priesterschaft, nichts von der Hinterhältigkeit der Könige jener
Zeit. „Mit den einfachen Menschen spricht Gott." „Die wie Kinder sind,
erfahren die Offenbarung Gottes." Es lag ja alles so in der Linie ihrer
Verhältnisse. Sie brauchten nicht in den Palast der Vornehmen zu eilen,
sondern zur Höhle, die ihnen vertraut war. Sie brauchten sich nicht zu
genieren vor dem Ruhebett eines Königssohnes! in Windeln, wie ihre
eigenen Kinder und Geschwister, lag das Erlöserkind: in einer Krippe, aus
der ihre Tiere fraßen, fanden sie den Herrn. Himmlisch gesinnte Menschen
verstehen leicht die Botschaft des Himmels. Arme Hirten, arm im Geiste,
geführt von den reinen und reichen Geistern des Himmels, ruft Gott als
erste Zeugen an den Altar der Grippe. Sie konnten ja dann bestätigen,
was die Engel sangen von der Güte Gottes, die den Menschen das
Heil bringt, von der Weisheit Gottes, die für alle Schwierigkeiten des
menschlichen Denkens und Wollens, menschlichen Regieren, und menschlicher

Verhältnisse die einfachste und beste Lösung bringt, von der
Allmacht Gottes, die über alle Gesetze der Natur hinausgeht, um seine
heiligen Absichten zu erreichen.

Sie verdrehten nicht das Engelswort, damit es die Menschen lieber
hörten „Ehre den Menschen", weil es dann ihrem Stolze besser entsprochen

hätte. Und der Wunsch der Engel „Friede" wurde zum christlichen
Gruß, den die Apostel aufnahmen, den der göttliche Heiland benützte, als
er nach seiner Auferstehung den Jüngern erschien. „Den Gottlosen allein
wird kein Friede zuteil". Und was sie gehört und geschaut hatten
behielten sie nicht für sich. Das Heil war ja für das ganze Volk; sie ahnten
vielleicht nicht, wie dieses Wort des Engels einmal so große Bedeutung
fand.- selbst die Heiden sollten zu diesem ganzen Volk gehören, selbst
ihnen war das Heil zu teil, das sich in der Davidsstadt vollzog. So wurden
sie die ersten Apostel, Künder der Heilsbotschaft, die von Engeln zur Erde
gebracht worden war. Wenn die Worte getragen sind vom Gebet, vom
Lobpreis Gottes, dann finden sie leicht den Weg in die Herzen der Menschen.

Nur eine Person, die am meisten hätte erzählen können, schwieg.
Maria bewahrte alles in ihrem Herzen auf, um es betend zu betrachten.

Die Hirten kehrten wieder zurück zu ihren Herden, zu ihrer Berufsarbeit.

Es ist nicht alle Tage Engelssang und Weihnachten zu feiern,
aber sie waren andere Menschen geworden, nachdem der Strahl des Himmels

sie getroffen, nachdem sie dem Rufe der Gnade eilends gefolgt waren.
In ihren Beruf hinein nehmen sie von der Krippe mit das Gottloben, das
Gottdanken, das Gottgehorchen.

(Entnommen dem neuen Band von Herders Bibelkommentar: Die
Heilige Schrift für das Leben erklärt. Bartelt, Das Evangelium des hl.
Lukas,' Leinen Rm 14.4t), Halbleder Rm 16.60.)

Für die glückliche Geburt eines Kindes dankt herzlich der lb. Mutter
Gottes im Stein Fr. H. in B.
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Die Christnacht des Jubeljahres
Sun fteigt bie heilige Söeitjenacht hernieber;
Unb fenket fid) auf ben ïftarienbom;
©eheimnisooll fd)eint nod) am Sor gu raufdjen
Ses 3ubeljal)tes golbener ©nabenftrom.

Ser Engel Gloria umfdjlingt bas Ave
ÏÏRit einem Srang aus SBeitjnachtsrofen (id)t;
Ser ©hriftnadjtkergen Iieblid)es ©eleud)te
3n ber Siarienkrone bunt fid) bricht.

58ie §>immelspfeiler ftreben auf bie Gäulen
3n bem gemeinten GtrabI ber heiligen Sacht;
Seim ©nabenbilbe ballen 2ßeit)nad)tsengel
3n tiefer Œljrfurd^t feierlid) bie 2Bad)t.

©s tönet burd) bes 3"beljahres Etjriftfeft
Ser rounberbare Sang oom g>irtenfelb :

„©ott in ber £>öhe, ibm fei 2ob unb ©bee,
Unb feiiger 28eibnad)tsfrieben aller SSBelt!"

Su königliche flutter, bie als 3un0Üau
Sas bemutsoolle „Es gefcbebe!" fprad),
Sein 3ePter roolleft bu geroäbrenb fenken
3n biefer Sacht, bie uns gebracht ben Sag.

3m ©eifte lafj am Äripptein fid) oereinen
Sertrauensooll „im Stein" bie i)3ilgerfd)ar,
Sie gu ber Stutter mit bem $inb gekommen
3m gnabenreicpen heiligen 3"öeljahr. St. 5ßof)I.

Das Familiengebet
Sifchof Serning oon Osnabrück ermahnt feine Siögefanen: Ser

©laube ift eine ©nabe, um bie mir beten müffen. 53er gu beten aufhört,
fängt gu groeifeln an. Sarum bitte id) befonbers eud) grauen unb Stütter:
„Seiet gemeinfam in euren gamilien. 2öo in einer gamilie bas gemein*
fame ©ebet noch geübt roirb, ba roirb auch öer heilige ©laube als koft*
barftes ßrbgut gefd)ätgt unb gefchiiigt."

Surd) bas gemeinfd)aftlid)e ©ebet kommt fo fd)ön ber ©laube an
ben gemeinfamen Sater im Rimmel, roie auch öle 3ufammengel)Örigheii
ber Stenfchen auf Erben insbefonbere ber gamilienglieber gum Susbruch.
Sem gamiliengebet gilt bie grofge Serheifgung: Sßo groei ober brei in
meinem Samen oerfammelt finb, bin ich mitten unter ihnen. — Stlfo
genau roie in ber gamilie gu Sagarett). 2BeId)e Susgeidjnung, roeldjes
©liick! 2Ber es faffen kann, oerfdjaffe fid) basfelbe. P. P. A.
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Die (^iii'istnaàì des Iiilie^'àies
Nun steigt die heilige Weihenacht hernieder?
Und senket sich aus den Mariendom;
Geheimnisvoll scheint noch am Tor zu rauschen
Des Jubeljahres goldener Gnadenstrom.

Der Engel Oloria umschlingt das àe
Mit einem Drang aus Weihnachtsrosen licht;
Der Christnachtkerzen liebliches Geleuchte
In der Marienkrone bunt sich bricht.

Wie Himmelspseiler streben auf die Säulen
In dem geweihten Strahl der heiligen Nacht;
Beim Gnadenbilde halten Weihnachtsengel
In tiefer Ehrfurcht feierlich die Wacht.

Es tönet durch des Jubeljahres Christfest
Der wunderbare Sang vom Hirtenfeld!
„Gott in der Höhe, ihm sei Lob und Ehre,
Und seliger Weihnachtsfrieden aller Welt!'"

Du königliche Mutter, die als Jungfrau
Das demutsvolle „Es geschehe!" sprach,
Dein Zepter wollest du gewährend senken
In dieser Nacht, die uns gebracht den Tag.

Im Geiste laß am Kripplein sich vereinen
Vertrauensvoll „im Stein" die Pilgerschar,
Die zu der Mutter mit dem Kind gekommen
Im gnadenreichen heiligen Jubeljahr. M. Pohl.

Das
Bischof Berning von Osnabrück ermahnt seine Diözesanen! Der

Glaube ist eine Gnade, um die wir beten müssen. Wer zu beten aufhört,
sängt zu zweifeln an. Darum bitte ich besonders euch Frauen und Müttern
„Betet gemeinsam in euren Familien. Wo in einer Familie das gemeinsame

Gebet noch geübt wird, da wird auch der heilige Glaube als
kostbarstes Erbgut geschätzt und geschützt."

Durch das gemeinschaftliche Gebet kommt so schön der Glaube an
den gemeinsamen Vater im Himmel, wie auch die Zusammengehörigkeit
der Menschen auf Erden insbesondere der Familienglieder zum Ausdruck.
Dem Familiengebet gilt die große Verheißung! Wo zwei oder drei in
meinem Namen versammelt sind, bin ich mitten unter ihnen. — Also
genau wie in der Familie zu Nazareth. Welche Auszeichnung, welches
Glück! Wer es fassen kann, verschaffe sich dasselbe.
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Dreiköiiigs-Häuserweihe
2lm 93igiltag oon Sreikönig öolljieljt bie Kirche eine bcfonbers feier=

liehe unb fegensoolle 23afferroeihe, unter 2Inrufung aller fettigen, uieler
©ebete, tßfalmen unb Sefdjroörungen. 2Sarum roofjl gerabe an biefem
Sage? Sas geftgeheimnis erinnert uns an brei Satfachen, rooburd) gefus
feine ©otttjeit offenbarte: 2ln bie Berufung ber Reiben burd) einen roun=
berbaren Stern unb ifjre Slnbetung; an bie Saufe gefu am gorban, rao
ber IjimmlifcEje 23ater felbft bie ©otttjeit feines Sohnes begeugte unb an
bie $)od)3eit 31t ^ana, too gefus burd) ein SBunber feine ©ottfjeit beroies.
Soroohl bei ber Saufe im gorban roie auf ber Hod)3eit 3U $ana fpielte
bas SBaffer eine roid)tige Stolle unb erhielt burd) ©ottes 2lIImad)t eine
befonbere Äraft. Slehnlicf) ergeht es bem 2Beif)= unb Saufroaffer, bas an
biefem Sag gemacht roirb. grüner rourbe auch an biefem Sage bie Saufe
gefpenbet. gefct befteht nod) ber ©ebraud) Söeihroaffer 31t machen unb
bamit bie Sjäufer 3U fegnen unb mit Söethraud) aussuräudjern unb über
bie Sürfdpoellen bie 2lnfangsbud)ftaben ber fyl. Sreikönige 31t fdjreiben.
2Bie mag biefer ©ebraud) entftanben fein?

gn I)eibnifd)en getten pflegte bie germanifche Hausmutter in ben
3taud)näd)ten mit ber SRäucfjerpfanne burd) Haus unb Stall 3U geben unb
unter gebeimnisuollen 3Quberfpriid)en bie unbolben ©eifter 311 bannen.
Sie föirdje oer3id)tete auf ben erfolglofen Äampf gegen biefe jat)rhunbert=
alte Sitte unb mühte fid) nur, ihr einen christlichen Sinn unb ©ehalt
3U geben.

Sei ber 28eit)e bes Sreikönigsroaffers, bie 3itr Erinnerung an bie
Saufe gefu im gorban am Sorabenb oor Sreikönig gefchieht, fpridjt ber
Sriefter auch über treibe, 2Beihraud) unb Sals Segensroorte. — Siefe
frifcf) geroeihten SBeihraudjkörner legte bie SJtutter nun am Sreikönigs=
tag in eine Pfanne unb fdjreitet burd) Haus unb Stabel. 9Jtit heiligem
Sreikönigsroaffer befprengt fie bie 3täume unb betet alles Unheil oon
ihrem Haufe roeg. ©inen Segensfprud) auf ben Sippen, fdjreibt fie, ähn=

lid) ben geifterbannenben fRunenseidjen, mit geroeihter treibe bie 2tn=

fangsbuchftaben ber Sreikönige an Haus= unb Stubentür. Unter bem
Schule biefer frommen HJtänner foil bas Haus bas ganse gabr hiuburd)
oon allem Ungemach beroahrt bleiben. Sie Samen ber heiligen Srei=
könige follen allen Hausberoohnern üJtahn3eidjen fein: „Eilt -hin 3ur
Grippe unb fudjt bas göttliche Utinb mit ber Siebe unb bem Opfermut ber
Sreikönige."

Stöckte biefe finnreiche Häufertoeihe nicht nod) mehr in 33ergeffenheit
geraten, fonbern roieber mehr unb mehr eingeführt roerben, benn auch
unfere moberne aufgeklärte 3ßit braud)t gefus unb ben Segen ©ottes.

P. P. A.

Lebensweisheit
Ser Anführer im ©hör ber Sugenben ift bas ©eb'et. Ht- SRakarius.

MC

9tid)t oiel, bod) eines lernt' id) klar erfaffen: baft auf ber gahrt im
roiiften Sebensmeere allein ©ebet unb SIrbeit Sroft geroähre.

griebrid) Sßilhelm SBeber.
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Am Vigiltag von Dreikönig vollzieht die Kirche eine besonders feierliche

und segensvolle Wasserweihe, unter Anrufung aller Heiligen, vieler
Gebete, Psalmen und Beschwörungen. Warum wohl gerade an diesem
Tage? Das Festgeheimnis erinnert uns an drei Tatsachen, wodurch Jesus
seine Gottheit offenbarte: An die Berufung der Heiden durch einen
wunderbaren Stern und ihre Anbetung; an die Taufe Jesu am Jordan, wo
der himmlische Vater selbst die Gottheit feines Sohnes bezeugte und an
die Hochzeit zu Kana, wo Jesus durch ein Wunder seine Gottheit bewies.
Sowohl bei der Tause im Jordan wie auf der Hochzeit zu Kana spielte
das Wasser eine wichtige Rolle und erhielt durch Gottes Allmacht eine
besondere Kraft. Aehnlich ergeht es dem Weih- und Taufwasser, das an
diesem Tag gemacht wird. Früher wurde auch an diesem Tage die Taufe
gespendet. Jetzt besteht noch der Gebrauch Weihwasser zu machen und
damit die Häuser zu segnen und mit Weihrauch auszuräuchern und über
die Türschwellen die Anfangsbuchstaben der hl. Dreikönige zu schreiben.
Wie mag dieser Gebrauch entstanden sein?

In heidnischen Zeiten pflegte die germanische Hausmutter in den
Rauchnächten mit der Räucherpfanne durch Haus und Stall zu gehen und
unter geheimnisvollen Zaubersprüchen die unholden Geister zu bannen.
Die Kirche verzichtete auf den erfolglosen Kampf gegen diese jahrhundertalte

Sitte und mühte sich nur, ihr einen christlichen Sinn und Gehalt
zu geben.

Bei der Weihe des Dreikönigswassers, die zur Erinnerung an die
Taufe Jesu im Jordan am Vorabend vor Dreikönig geschieht, spricht der
Priester auch über Kreide, Weihrauch und Salz Segensworte. — Diese
frisch geweihten Weihrauchkörner legte die Mutter nun am Dreikönigstag

in eine Pfanne und schreitet durch Haus und Stadel. Mit heiligem
Dreikönigswasser besprengt sie die Räume und betet alles Unheil von
ihrem Hause weg. Einen Segensspruch auf den Lippen, schreibt sie, ähnlich

den geisterbannenden Runenzeichen, mit geweihter Kreide die
Anfangsbuchstaben der Dreikönige an Haus- und Stubentür. Unter dem
Schutze dieser frommen Männer soll das Haus das ganze Jahr hindurch
von allem Ungemach bewahrt bleiben. Die Namen der heiligen
Dreikönige sollen allen Hausbewohnern Mahnzeichen sein: „Eilt hin zur
Krippe und sucht das göttliche Kind mit der Liebe und dem Opfermut der
Dreikönige."

Möchte diese sinnreiche Häuserweihe nicht noch mehr in Vergessenheit
geraten, sondern wieder mehr und mehr eingeführt werden, denn auch
unsere moderne aufgeklärte Zeit braucht Jesus und den Segen Gottes.

U.

Der Anführer im Chor der Tugenden ist das Gebet. Hl. Makarius.
:l:

Nicht viel, doch eines lernt' ich klar erfassen: daß auf der Fahrt im
wüsten Lebensmeere allein Gebet und Arbeit Trost gewähre.

Friedrich Wilhelm Weber.
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Zum Tod von Kardinal Maurin
Dim 16. Dlouember nerkünbete bas Diabio aller DBelt bie gang über=

rafcbenbe Dîad)rid)t nom Sob bes 78jäE)rigen ^arbirtals DJlaurin, Grgbifcliof
oon 2t)on unb ißrtmas non grankreid). Dlod) am Sonntag, ben 15. Dlo=

oember, präfibierte er in St. Gtienne, ber groeifgröfjten Stabt feiner Siö=
gefe mit aufmunternber Sebbaftigkeit bie Scljlußfeier ber Sogialen DBocbe.

3ns ergbifc£)öflid)e palais gurüdrgekebrt, unterhielt fiel) ber ^arbinal voie

geroohnt in leutfeliger Sßeife mit ben §ausgenoffen. Sann gog er fiel)

gur Dlube gurück. DJlit innigem Sankgebet fdjlie^t er fein Sageroerk unb
empfiehlt fiel) beut Sct)utg ber Himmelskönigin. 9BäI)renb ber Dladjt bolt
ber Sobesengel ibn beim gur einigen Dîube am Hergen ©ottes.

2Bie fict) bie 5ftariaftein=5pilger nocl) erinnern raerben, ftanb ^arbitral
DJlaurin ber biesjäbrigen $eier bes DJlaria=Sroftfeftes nor. sJîacl)bem er
Vormittags bas feierliche Vontifikalamt gelebriert, nahm er aucl) Dlad)=

mittags mit großem jgntereffe unb beglichet Sreitbe teil an ber großen
Vrogeffion. $ür DJlariaftein mar biefe Seilnabme eine unnergejglicbe
Gbrung bes ©nabenortes felbft, roie feiner treuen Hüter unb gabllofen
Sßilger non nab unb fern. (Siebe unfer Vilb in Dir. 12 bes 13. unb Dir. 1

bes 14. Jahrganges unferer 3eitfd)rift.)
^aröinal DJlaurin mar geboren am 15. Jebruar 1859 in 2a Giotat bei

DJlarfeille. Gr rourbe am 8. DIpril 1884 gum Sßriefter geroeibt unb am
1. September 1911 gum 23ifcE)of non ©renoble geroäblt. Scbon am 1. Se=

gember 1916 erfolgte feine Veförberung gum Grgbifcbof non 2pon unb am
16. Segember bes gleichen Rohres nerlieh ihm Vapft Venebikt XV. ben
^arbinalspurpur. Döäbrenb 20 fahren hui er nun auf bem hiftorifetjen
23ifd)ofsftubl bes hl- Jrenäus fo ausgegeid)ttet geroirkt, bafj ber Heilige
Vater anläßlich feines golbenen ißriefterjubiläums ihm folgenbes 2ob
fpenbete: „Üeberall, roohin Su Seine Schritte gelenkt baft, roaren bie
grücl)te Seines Htrtenamtes unb Seines grofgen Gifers mannigfad) unb
non grofger 2Bid)tigkeit." — DJlöge bie liebe ©ottesmutter, beren Ghre
unb Verehrung er eifrig geförbert unb beren herrliche Statue er gu
DJlarfeille im Jahre 1931 im Dluftrage bes Vapftes kirchlich) gekrönt bat,
ihm gur Shrone bes eroigen 2ebens nerbolfen haben. Sein Dlnbettken
bleibt im Segen. P. P. A.

Der neue Bischof von Basel-Lugano
Sem neuerroäblten Vifdjof non VafeI=2ugano, bocbroiirbigen Herrn

Jrang non Streng, Stabtpfarrer ber St. S?larakird)e in Vafel, entbieten
auch bie „©Iodten non DJlariaftein" als einem alten treuen Dlbonnenten
bie berglicbften ©lück= unb Segensroünfdje gu einer recht langen unb er=

folgreieben Sßirkfamkeit im Dleiche ©ottes, norab ber großen Siögefe
Vafel.

Ser reid)erfabrene 53jährige Oberhtrte entflammt einer t)ocbgend)te=
ten Sburgauer Familie aus gifd)ingen, beffen bod)betagte Gltern. beibe
nod) bie grofge Gbre ihres Sohnes mit freubiger Genugtuung für all ihre
gebrachten Opfer miterleben bürfen. Dlad) Vefud) ber Volksfchulc in
Sirnad) unb bes ©gmnafiums non Jelbkird) (Vorarlberg), roibmete fid)
Jrang non Streng bem pbilofopbifcben unb theoIogifd)en Stubium auf ben
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^0(1 von Iviìi^inal Nâni'in
Am 16. November verkündete das Radio aller Welt die ganz

überraschende Nachricht vom Tod des 78jährigen Kardinals Maurin, Erzbischof
von Lyon und Primas von Frankreich. Noch am Sonntag, den 15.
November, präsidierte er in St. Etienne, der zweitgrößten Stadt seiner Diözese

mit aufmunternder Lebhaftigkeit die Schlußfeier der Sozialen Woche.

Ins erzbischöfliche Palais zurückgekehrt, unterhielt sich der Kardinal wie
gewohnt in leutseliger Weise mit den Hausgenossen. Dann zog er sich

zur Ruhe zurück. Mit innigem Dankgebet schließt er sein Tagewerk und
empfiehlt sich dem Schutz der Himmelskönigin. Während der Nacht holt
der Todesengel ihn heim zur ewigen Ruhe am Herzen Gottes.

Wie sich die Mariastein-Pilger noch erinnern werden, stand Kardinal
Maurin der diesjährigen Feier des Maria-Trostfestes vor. Nachdem er
Vormittags das feierliche Pontifikalamt zelebriert, nahm er auch
Nachmittags mit großem Interesse und herzlicher Freude teil an der großen
Prozession. Für Mariastein war diese Teilnahme eine unvergeßliche
Ehrung des Gnadenortes selbst, wie seiner treuen Hüter und zahllosen
Pilger von nah und fern. (Siehe unser Bild in Nr. 12 des 13. und Nr. 1

des 14. Jahrganges unserer Zeitschrist.)
Kardinal Maurin war geboren am 15. Februar 1859 in La Ciotat bei

Marseille. Er wurde am 8. April 1884 zum Priester geweiht und am
1. September 1911 zum Bischof von Grenoble gewählt. Schon am 1.

Dezember 1916 erfolgte seine Beförderung zum Erzbischof von Lyon und am
16. Dezember des gleichen Jahres verlieh ihm Papst Benedikt XV. den
Kardinalspurpur. Während 29 Iahren hat er nun auf dem historischen
Bischofsstuhl des hl. Irenäus so ausgezeichnet gewirkt, daß der Heilige
Vater anläßlich seines goldenen Priesterjubiläums ihm folgendes Lob
spendete! „Ueberall, wohin Du Deine Schritte gelenkt hast, waren die
Früchte Deines Hirtenamtes und Deines großen Eifers mannigfach und
von großer Wichtigkeit." — Möge die liebe Gottesmutter, deren Ehre
und Verehrung er eifrig gefördert und deren herrliche Statue er zu
Marseille im Jahre 1931 im Auftrage des Papstes kirchlich gekrönt hat,
ihm zur Krone des ewigen Lebens verholsen haben. Sein Andenken
bleibt im Segen. U. V

Dei neue Lisel^e^ von öusel-I^nAune
Dem neuerwählten Bischof von Basel-Lugano, hochwürdigen Herrn

Franz von Streng, Stadtpfarrer der St. Klarakirche in Basel, entbieten
auch die „Glocken von Mariastein" als einem alten treuen Abonnenten
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche zu einer recht langen und
erfolgreichen Wirksamkeit im Reiche Gottes, vorab der großen Diözese
Basel.

Der reicherfahrene 53jährige Oberhirte entstammt einer hochgeachteten

Thurgauer Familie aus Fischingen, dessen hochbetagte Eltern beide
noch die große Ehre ihres Sohnes mit freudiger Genugtuung für all ihre
gebrachten Opfer miterleben dürfen. Nach Besuch der Volksschule in
Sirnach und des Gymnasiums von Feldkirch (Vorarlberg), widmete sich

Franz von Streng dem philosophischen und theologischen Studium auf den
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Unioerfitöten Somen (Selgien) unö gnnsbruch (ïirol). Sim 12. guli 1908
rourbe er nom tsodjroft. SBifctjof gahobus Stammler in Sugern gum ißriefter
gemeint. Seinalje 11 3a^5re nürhte er barauf mit ©ifer unb Umfidjt in
ber ©rofjftabtfeelforge als Sibar non Sern, bis il)n ber 9tuf bes Sifdjofs
am 29. Slai 1919 als Pfarrer nad) St. Klara in Safel führte. SBäljrenb
17/4 gafyren tjat er nun als guter Seelenl)irt, als roeifer Seiter ber Sereine
unb Organifationen, roie als eifriger görberer ber Sßreffe unb baritatiuen
Sterbe reidjfte paftorelle Srfaljrungen gefammelt unb bommt nun mit ben
beften Sigenfdjaften unb Äenntniffen auf ben Sifd)ofsftut)l ber 1)1. Stabt=
unb Sanbespatrone St. Urs unb Sibtor nan Solatium. 2Jlit greuben
begrübt iljn Klerus unb Solb in ber beften $>offriung, baß er feiner £>iö=

gefe ein guter unb roürbiger Oberl)irte fein roerbe. Sott erhalte unb fegne
it)n unb feine Sßirhfambeit ad multos annos unb Slaria, bie ©naben^
mutter im Stein, breite fdjütjenb unb fdjtrmenb il)re £>änbe über ben:

neuen 3)iögefanbifd)of unb feine gange fjerbe. P. P. A.
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Universitäten Löwen (Belgien) und Innsbruck (Tirol). Am 12. Juli 1998
wurde er vom hochwst. Bischof Iakobus Stammler in Luzern zum Priester
geweiht. Beinahe 11 Jahre wirkte er darauf mit Eiser und Umsicht in
der Großstadtseelsorge als Vikar von Bern, bis ihn der Ruf des Bischofs
am 29. Mai 1919 als Pfarrer nach St. Clara in Basel führte. Während
17lH Iahren hat er nun als guter Seelenhirt, als weiser Leiter der Vereine
und Organisationen, wie als eifriger Förderer der Presse und karitativen
Werke reichste pastorelle Erfahrungen gesammelt und kommt nun mit den
besten Eigenschaften und Kenntnissen auf den Bischofsstuhl der hl. Stadt-
und Landespatrone St. Urs und Viktor von Solothurn. Mit Freuden
begrüßt ihn Klerus und Volk in der besten Hoffnung, daß er seiner Diözese

ein guter und würdiger Oberhirte sein werde. Gott erhalte und segne
ihn und seine Wirksamkeit aü inultos annos und Maria, die Gnadenmutter

im Stein, breite schützend und schirmend ihre Hände über den
neuen Diözesanbischof und seine ganze Herde. U.
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Der Gebetskreuzzug im Dezember
3)er Slöoent mit feinen langen, halten unb oft ftürmifdjen sJiäd)ten

ift ein begeid)nenbes Vilb non ber bangen 3e^ ^es ifraelitifdjen Volkes
oor ber 2Inhunft Efjrifti, bes Srlöfers. 3" öer SRadjt ber Siinbe unb bes
©ö^enbienftes, meldte unter bem Volke i)errfd)te, riefen bie ©ered)ten
um fo inniger: „O komm, ©rlöfer, komm!" -Rad) oielen taufenb Jahren
fcfiroerer Prüfung unb Verbemütigung kam ber tjeifjerfetinte ©rlöfer,
Jefus (Eijriftus, ©ottesfoljn, aber nicht blofj als ©rlöfer Jfraels, fonbern
als ©rlöfer ber gangen SBelt unb in keinem anbern roirb uns £jeit unb
iRettung guteil, als in ihm.

2)er ©laube an ©Ijriftus, als bie einsige Hoffnung unferer fRettung,
mar ber ÜRagnet, ber aud) bei ftürmifdjem, regnerifchem Sßinterraetter
roieber oiele Gumberte non gläubigen Dpferfeelen gum ©ebetskrertggug
im Segember nad) ÎRariaftein gog. Jiefe Hoffnung muffte ber I)od)ro.
ifirebiger P. Vorbert SBibmer in feinen 3ul)örern neu gu beleben unb gu
ftärhen burcf) fein marines ^angelroort über ©hriftus, unfere Hoffnung,
©hriftus ift bes eingelnen (£t)riften fefte Hoffnung in ben Stürmen ber
Verfuchung unb in ber 9lad)t ber Sünbe, überhaupt in allen Voten unb
^ümmerniffen biefes roechfeloollen Gebens, befonbers in ber Jobesnot.

©hriftus ift aber audi bie Hoffnung ber gangen ©hriftenheit bis ans
©nbe ber 3eiten- roar Hoffnung ber ^eiligen Gtpoftel unb 9Rar=

tprer, bie Hoffnung ber glaubensftarken Äreugfahrer, bie Hoffnung ber
bebrängten unb oerfolgten ©hriften aller 3eiteu ^ auf unfere Jage.
2Iud) mir fetjen unfere gange Hoffnung auf ©hriftus, ben Sieger über Job
unb £>ölle unb mir roerben nidjt gufchanben roerben.

J>er nächfte ©ebetskreuggug finbet ÏRittrood), ben 6. Januar, am Jeft
ber 1)1. Jreikönige ftatt. Vormittags 10 Utjr ift kurge tßrebigt unb §>od)=

amt unb nad)m. 3 Ul)r bie iiblidje Süi)neanbad)t mit ißrebigt. P. P. A.

Exerzitien in Mariastein im Jahre 1937
11.—14. Januar für Jungfrauen.
13.—16. Jebruar für Jungfrauen aus bcm Vafellanb.
8—11. lüRörg für grauen.

25.—28. ,9Rär3 für ülrbciter unb Sing efteitle.
12.—15. September für franjäfifdji fprectjenbe Herren.
20.—23. September für tfSriefter.

4.—7. Ottober für V riefter.
Die Gjergitien beginnen am erftgenannten Jag jemeils abenbs 7 U^r unb

enben am letjtgenannten Jag abenbs fo, bajj bie legten Slbenbgüge in Vafel nodj
erreicht roerben tonnen.

SInmelbungen finb redpgeitig an P. Superior, nidjt an beffen perfönlidje
aibreffe ju rieten.
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Der Delzetàreu^iiA iin De^einjiei'
Der Advent mit seinen langen, kalten und oft stürmischen Nächten

ist ein bezeichnendes Bild von der bangen Zeit des israelitischen Volkes
vor der Ankunft Christi, des Erlösers. In der Nacht der Sünde und des
Götzendienstes, welche unter dem Volke herrschte, riefen die Gerechten
um so innigem „O komm, Erlöser, komm!" Nach vielen tausend Iahren
schwerer Prüfung und Verdemlltigung kam der heißersehnte Erlöser,
Jesus Christus, Gottessohn, aber nicht bloß als Erlöser Israels, sondern
als Erlöser der ganzen Welt und in keinem andern wird uns Heil und
Rettung zuteil, als in ihm.

Der Glaube an Christus, als die einzige Hoffnung unserer Rettung,
war der Magnet, der auch bei stürmischem, regnerischem Winterwetter
wieder viele Hunderte von gläubigen Opferseelen zum Gebetskreuzzug
im Dezember nach Mariastein zog. Diese Hoffnung wußte der hochw.
Prediger U. Norbert Widmer in seinen Zuhörern neu zu beleben und zu
stärken durch sein warmes Kanzelwort über Christus, unsere Hoffnung.
Christus ist des einzelnen Christen feste Hoffnung in den Stürmen der
Versuchung und in der Nacht der Sünde, überhaupt in allen Nöten und
Kümmernissen dieses wechselvollen Lebens, besonders in der Todesnot.

Christus ist aber auch die Hoffnung der ganzen Christenheit bis ans
Ende der Zeiten. Er war die Hoffnung der heiligen Apostel und
Märtyrer, die Hoffnung der glaubensstarken Kreuzfahrer, die Hoffnung der
bedrängten und verfolgten Christen aller Zeiten bis aus unsere Tage.
Auch wir setzen unsere ganze Hoffnung auf Christus, den Sieger über Tod
und Hölle und wir werden nicht zuschanden werden.

Der nächste Gebetskreuzzug findet Mittwoch, den 6. Januar, am Fest
der hl. Dreikönige statt. Vormittags 10 Uhr ist kurze Predigt und Hochamt

und nachm. 3 Uhr die übliche Sühneandacht mit Predigt. U. U. X.

Dxernitieu in Nuriastein iin 1937
Zt.—11. Januar für Jungfrauen.
13.—16. Februar für Jungfrauen aus dem Baselland.
8.—11. März für Frauen.

25—28. März für Arbeiter und Angestellte.
12.—15. September für französisch sprechende Herren.
26.—23. September für Priester.

4.—7. Oktober für Priester.

Die Exerzitien beginnen am erstgenannten Tag jeweils abends 7 Uhr und
enden am letztgenannten Tag abends so, dag die letzten Abendziige in Basel noch

erreicht werden können.

Anmeldungen sind rechtzeitig an p. Superior, nicht an dessen persönliche
Adresse zu richten.
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Wallfahrts-Chronik
27. Sept.: DbrooP eirt furdjttarer Regentag, roar bet SB-cfudj eirt außerorbenilicf)

großer. Sdjou gegen plb 7 Up tarnen bie erften Suraper ju ipem
SBattfaptstage unb empfingen in großen Sparen bie 1)1. Salramente.
Sfudji bie Sanbfdjäftter, bie am gleiten Sage ipen offiziellen 3ubi=
läumsroatlfaptstag fatten, riidten ftramm auf. ©egen 9 Itfjr Jam
bann ber offizielle Pilger,jug »ber 3urajfier. Sie frangöftftfie prebigt
pelt SJÎfgr. ffolletête, ffieneraloil'ar oon Solotpirn, bie beutfclje Pre=
bigt Pfarrer 331um oon 9tefcf>. Sas Pontifilalamt zelebrierte 21bt

Üluguüinus oon SJÏariaftein, unb ber Äirdjendior oon Stüttgen fang
bas fjodjamt. Um 2 Up roar ©ottesbienft für bie ßanbfdjäftler, bie
auf ben 9tad)mitiag in jaPretdjen Sdjaren gefommen roaren. Sic
prebigt pelt Pfr. iOioll aus Sttingen. Um 3 Up zogen bie fpraffier
mit einer großen Slanbeslerje unter Sfßfingen bes SOÎariafteiner 2Batt=

faptstiebes in bie Äirdje ein. Sie Prebigt pelt Selan 93ourquarb,
Pfarrer in ©ourrenblin. Seiben pitgerziigen gab Übt Sluguftin ben

Pontififalfegen. Sie Sanbfdjäftter oerfammelten fidji im Saale zur
Poft. Sei biefer Perfamntlung rourben oerfdjiebene îteben gehalten oon
Sr. ©ottlieb SJfeier in SIrlespim, Sanbrat fjanggi, Setan Srobmann
in Pfeffingen unfc ÜRegierungsrat Sr. jfntgo ©fdjroinb. Sie Serfamm^-
Iitmg riptete [je ein Seiegramm an ben ppen Sambesrat in Sern unb
an ben Iranien Sifdjof 3ofepp'.s in Solotpirn. ©s roar ein fdjöner
Sag, ber 27. September.

4. Dit.: ©s roar ein fdjöner fjerbfttag. ©in geroaltiger pilgerftrom zog zum
Heiligtum Unferer Ib. fyrau. Sie Seidjtftüpe roaren umlagert unb 11

Seidftoäter Ratten genug ju tun bis ju Slnfang bes ©ottesbienftes um
ljialb 10 Up. Sie Prebigt pelt P. Sacerbos oon Delenberg, roäpenb
ber pplroft. $r. Slbt Petrus SBader aus (genanntem Älofter bas Pon=

filalamt zelebrierte urtb bie Progeffion pelt.
Sim 5. Dftober begannen bie Priefter=©£erzitien oom pproft. §rn. Slbt Sr. £af=

fiait Jjaib aus 9Jîeperau geleitet unb oon 27 Xeilnepnern befudjt.

10. Dit.: SPatlfapt ber Pfarrei Sonfol.
11. Oft.: Splußfeier bes 300fäpigen Jubiläums, roorüber fdjott an anberer

Stelle ausfiiplid) beridjtet roorben ift.
16. DU.: Äinberroallfapt oon St. Stnton in S-afel mit prebigt unb Segen map

mittags 3 Up.
18. Dit.: SBaltfapt ber Sungntannfpaft St. ©tara mit befonberem ©ottesbienft

in ber ©nabenlapetle.
19. Dit.: Sßattfapt bei Pfarrei ©Istal im Preisgau.
25. Dit.: Srauergeläute für ben oerftorbenen Siäzefanbi'fpof 9Jljigr. Slmbiip.
26. Dit.: Ppiupi bes Pifpofs oon Stodplm SJÎfgr. 3»p ®rid SJÎiiller.

27. Dit.: Seguiem für ben oerftorbenen Siü3efanbifdfof unter Stffiftenz bes i>. §.
Pifpofs oon Stodpolm.

4. 9ÎOO.: Pilgergruppe aus beut ©loggertal.
22. 3too.: SBatlfapt bes Sienftbotenoereins in Pafel.

Sruct unb ©jpebition; Pereinsbruderei Saufen.

96

27. Sept.' Obwohl ein furchtbarer Regentag, war der Besuch ein außerordentlich
großer. Schon gegen halb 7 Uhr kamen die ersten Jurafsier zu ihrem
Wallfahrtstage und empfingen in großen Scharen die hl. Sakramente.
Auch die Landfchäftler, die am gleichen Tage ihren offiziellen
Jubiläumswallfahrtstag hatten, rückten stramm auf. Gegen 9 Uhr kam
dann der offizielle Pilgerzug der Jurafsier. Die französische Predigt
hielt Msgr. Folletête, Eeneralvikar von Solothurn, die deutsche Predigt

Pfarrer Blum von Aesch. Das Pontifikalamt zelebrierte Abt
Augustinus von Mariastein, und der Kirchenchor von Ettingen sang
das Hochamt. Um 2 Uhr war Gottesdienst für die Landfchäftler, die
auf den Nachmittag in zahlreichen Scharen gekommen waren. Die
Predigt hielt Pfr. Moll aus Ettingen. Um 3 Uhr zogen die Jurafsier
mit einer großen Standeskerze unter Absingen des Mariasteiner
Wallfahrtsliedes in die Kirche ein. Die Predigt hielt Dekan Bourguard,
Pfarrer in Courrendlin. Beiden Pilgerzügen gab Abt Augustin den
Pontifikalsegen. Die Landfchäftler versammelten sich im Saale zur
Post. Bei dieser Versammlung wurden verschiedene Reden gehalten von
Dr. Gottlieb Meier in Arlesheim, Landrat Hänggi, Dekan Brodmann
in Pfeffingen und Regierungsrat Dr. Hugo Gschwind. Die Versammlung

richtete je ein Telegramm an den hohen Bundesrat in Bern und
an den kranken Bischof Josephus in Solothurn. Es war ein schöner

Tag, der 27. September.
4. Okt.! Es war ein schöner Herbsttag. Ein gewaltiger Pilgerstrom zog zum

Heiligtum Unserer lb. Frau. Die Beichtstühle waren umlagert und 11

Beichtväter hatten genug zu tun bis zu Anfang des Gottesdienstes um
halb 19 Uhr. Die Predigt hielt Sacerdos von Oelenberg, während
der hochwst. Hr. Abt Petrus Wacker aus genanntem Kloster das Pon-
fikalamt zelebrierte und die Prozession hielt.

Am 5. Oktober begannen die Priester-Exerzitien vom hochwst. Hrn. Abt Dr. Cas-

sian Hwid aus Mehrerau geleitet und von 27 Teilnehmern besucht.

19. Okt.: Wallfahrt der Pfarrei Bonfol.
11. Okt.! Schlußfeier des 399jährigen Jubiläums, worüber schon an anderer

Stelle ausführlich berichtet worden ist.

16. Okt.! Kinderwallfahrt von St. Anton in Basel mit Predigt und Segen nach¬

mittags 3 Uhr.
18. Okt.! Wallfahrt der Jungmannschaft St. Clara mit besonderem Gottesdienst

in der Gnadenkapelle.

19. Okt.! Wallfahrt der Pfarrei Elstal im Breisgau.
25. Okt.! Trauergeläute für den verstorbenen Diözesanbischof Msgr. Ambiihl.
26. Okt.! Besuch! des Bischofs von Stockholm Msgr. Joh. Erick Müller.
27. Okt.! Requiem für den verstorbenen Diözesanbischof unter Assistenz des H. H.

Bischofs von Stockholm.

4. Nov.! Pilgergruppe aus dem Gloggertal.
22. Nov.! Wallfahrt des Dienstbotenvereins in Basel.

Druck und Expedition! Vereinsdruckerei Laufen.
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